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Wiederkehr des Naturrechts schaftliıchen Vereinigung nicht-katholischer Theologen
Im August-Heft der „Herder-Korrespondenz (2 Jg Hefit

eT Rıchtungen USA Der Vortrag 1St der Ze1t-
chrift „Christendom  49 (Bd NT veröffentlicht11 492) wurden den Lesern We1l hochbedeutsame

Brlefe vorgelegt die der verstorbene Prıiımas der angli- orton rechtfertigte S1111 Anliegen VOILI den Zuhörern
kanıschen: Kirche un Erzbischof VO CanterburYy, Dr Wenn d1e evangelische Theologie bei der zuküniftigen
ılLl1am Temple während des Krileges den Apostoli- Neuordnung der Verhältnisse gehört werden will sagte

dannı muß S1' ihre Forderungen Namen T: Na-schen Delegaten 111 England rTıchtete Der Erzbischof
brachte darın:! dem aps 1 bedrängter Stunde e1n Mit- turrechtes anmelden Sie MUuU sprechen, daß G1E uch

VO den; Menschen verstanden! wiüird: die „direktgefühl L Ausdruck Dem aufmerksamen Leser gen
diese Briefe ber noch mehr Der Verfasser bekennt sıiıch biblischen AÄAnrede unzugänglich S1IN.d „Als Q1N Mittel

der Zusammenarbeit VOIL hrısten: un: K Christen: 157Ne sol1idarischen Verantwortung der Christenheit
un dier Kiırche für die zukünftige Ordnung der Welt Er Irgendeine Lehre VO Naturrecht praktisch unentbehr-

Lich 4i Man muß christliche Überzeugung den Poli-Z1e £11€ ECMEINSAME Verkündigung der Gerechtigkeit
A die Kirchen ITWAgUNg un 1aßt 111e Verstän- tikern nahebringen mi1t rgumenten, „WI1e S16 eben
digung über das Naturrecht als Voraussetzung Z öffentlichen Diskussionen Gewicht e
olchen Aktion als mödglich erscheinen. HorTton. versuchte ZEIGEN, daß 1N€e christliche Vorstel-
uch der Politik briıcht sich nach. den: Erfahrungen des 1ung VO Naturrecht der Heiligen Schrift ihre rTrund-
zweıten Weltkrieges die Tkennitn1s Bahn, daß der acht- lage hat Im ‚en Testament gibt ‚WaT NnNach SEINeT

rausch totalıtärer Staaten 1U gezügelt werden kann, Meinung 'CIdU q  INEN kein Naturrecht Der atur
wWenn d1e: Menschheit die „geheiligten Rechite des © 111- folgen, wurde den Propheten: als Götzendienst gqge-
zelnen Menschen anerkennt WI1e Präsıdent Iruman golten eN. 71 @ die. Natur schafft das ec sondern
se1INeMmM TIEe C] aps P1ıus: X11 (vg]l Herder-Korre- der Wille des Schöpfers. AÄAber die: göttlichen Gerichte

en e1Ne- Regelmäßigkeit Unpersönlichkeit un! All-spondenz Jg Heft 70) Inzwıschen hat die Stu-
dienkommission: der UN 111 Erklärung der Menschen- gemeinheit, daß 516 WE INa  3 ihren Ursprung außer

acht äßt WIie 1Nne automatısch eintretende ea  107 derrechte beschlossen Herder Korrespondenz Jg Heft 11
312) amı 1ST 1 wichtiger Schritt auf diem Wege ZUL1i atur auf das Iun der Menschen empfunden werden

praktischen Verwirklichung des Naturrechtes getan WOI- können Im nachexı1ıilıschen Judentum 1st allerdings das
den, der der christlichen Welt ehr eaCchie werden ursprüngliche (Gjesetz sehr durch den priesterlichen
ollte Rıtualismus überwuchert worden och Jesus Christus
ahrend jahrzehntelanqg die katholische Theologie Tast hat der „goldenen egel” (Mt 12) dası Naturrecht

VO  ; proklamiert WOGEYCN ebesgebot 1Ne€eder e Hort des Naturrechts WAÄT, wırd Jetz m17
großem TNnSt uch den nıchtkatholischen Kirchen dis- höhere Gerechtigkeit verkündete: der sich der Mensch

ILUT dann erheben ‚A U, WEINLN' t1ief gläubig ye-kutiert Der Leser der erder-Korrespondenz 1ST darüber
unterrichtet daß d1ie Probleme, dle m117 dem Naturrecht worden 1ST „Nationen d1ie vorgeben, ott lieben un

ihre Nächsten W1€e sıch selhst SINd wahrscheinlich euch-zusammenhängen untier dien wichtigsten Beratungsgegen-
erisch Das unıversale Element alttestamentlichentaänden der gegenwärtigen Amsterdamer agung des

ales der ökumenischen Kırchen siıch behninden und ‚W @1- (G(esetz un den Propheten bleibht also nach orton uch
Neuen Bunde: aßstab der natürlıchen Gerechtigkeitfellos werden diese Beratungen dazu eitragen, daß das

Naturrecht Zukunift bei der Begegnung der christ- „Mit welchem Gericht ihr ıchtet werdet ıNr gerichte
werden „ Wenige Menschen richten VÖü der Bergpredigtlıchen Kirchen untereinander un: be1ı der Auseimander-

Setzung des Christentums mıiıt den hochkultivierten VOl- her Alle enschen erkennen VO  w} atiur Gerech-
tigkeitskodex der demJ]jenigen äahnlich 1sS| der denkern Aes (Ostens InN1t der säaäkulariısierten abendlän-

dischen Welt Möglichkeiten Cder Verständigung un besonderen geschriebenen Rechtssatzungen der jJüdischen
TIThorah zugrunde 1eg Das 1st das christliche Natur-e1Nes EMEINSAMEN andelns sichtbar werden 1äaßt
recht” Paulus wl l CI der berühmten Stelle ROömer-

Deshalb halten WI1LI für notwendi1g, der rage nach dem TI1e (2 nıchts anderes gen als daß JeENES All-
Naturrecht ınd den einzelnen Problemen, die amı V @I1 -

geEMEINE Sittengesetz anrhneı Gottes (Gesetz ist und
bunden 1nıd unseIer Berichterstattun breiten daß VO Evangelium her Nn1C Trst geschaffen werden
Raum gewähren Wiır herichten eute über d1ıe Aultf-
Lassungen die den letzten Jahren aus führenden Krel- mubhte, SONdern ILUI 171185 S gehoben werden

brauchte
SE  } der evangelischen Theologie geaußer worden sind
un denen! ın  IC auftf das Verstäandnı1ıs der 1SKUS- Das christliche Naturrecht blieh jedo den ersten

dreihundert Jahren latent Solange die Christen ab-S101NeN msterdam besondere Bedeutung ukommt
geschlossener Gemelinsc.  ft lebten,, regelten S1e ihr Zu-
sammenleben nach den. Tundsatzen der höheren Gerech-

Nüuturrecht als Grundlage gemeiinschatftlicher
Vers Jaündigung tigkeit Erst als. S.1'E: der konstantinischen Epoche g -

ZWUNQ'EN wurden, den tTOomıschen Rech  sstaat
Bemerkenswerterweise kommen die entschiıiedensten kamen S1e auf das aturrrecht zurück Vom römischen
Vertreter des Naturrechts unter den. evangelischen Theo- ec kommt nach Hortons Meinung der starke Einfluß
logen aQus der angelsächsischen Welt weilche diie Bezile- der Stoa d1ie christliche Naturrechtslehre, der den
hung ihm auch Zeıitalter des Posıtivismus. nie VeI- biblischen überwiuchert Jedenfalls 1ST für orton £111€6€
loren hat Eine WIC  ige  . ede UÜber das Naturrecht hielt grundlegende atisachne der Geschichte daß das Christen-
Professor Walter Horton, der uUuNnNsSsSern Lesern aQus den i  Z V O TLUTIV C111 oppelte Gerechtigkeit und 211

V orbereitungen für die msterdamer agung bekannt doppeltes ec anerkennt für die Gemeinschaft gilt das
1St VOI der „Iheologischen Gesellschaft“” M- Naturrecht für den einzelnen Christen Se1NemM Ver-
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hältnis zu Gott, zum Nächsten und ıch sel Namen des „relativen u .Naturreéhts das Autoritätsprinzipbst 1st das
esetz der Liebe maßgebend. Oorciert und iot-ali‘tä;en Systemen Vorschub e1stet Diese

Kritiker denken dabei gernn Spanıen. .‚OTrton gibtBezüglich der Verbindung zwischen christlichem und
heidnischem Gedankengut ın dierT rage des Naturrzechts aber daß große NeOTEtNker des Naturrechts, wı1ıe

Vıttorla und 5Suarez waren der wl1lie Martitainnımmt der amer1ikanische Theologe e1nen Standpunkt e1in,
der uns sehr eachtenswert arscheint. ET sagt „Ich bın gegenwärtig ist die Rechte der Menschen den

aa verteidigt en, und daß die katholische atur-davon überzeugt, daß die Diblische Naturrechtsidee sıch
logisch e1nerTr solIchen Verbindung mit nichtchristlichen rechtslehre die Entwicklung des modernen internationa-

len Rechtes we1lt mehr als der Protestantismus: heilsamIdeen zuneigt, vorausgeseitzt, daß diese Verbindung her-
gestellt WITd, ohne 21 christliche Prinzipien auis pıe beeinfÄlußt hat. Das. Luthertum WT, W1€ meint, )"UTG

& Setizen. Darum bhin ıch afür, die Beziehungen ZW1- seine tiefe Überzeugung VO. der Verderbtheit des Men-
schen biblischen und klassischen een lieber VeeI- schen un; SE1NEe Hörigkeit gegenüber den andesherren

dem Absolutismus förderlich. Der Calvinismus andrer-bessern, als die klassischen überhaupt usZ  e ich
möchte weiter vorschlagen, daß NEeUE Beziehungen m1t se1ts begünstigte W.arTr die Demokratie, überspannte ‚aber
dem modernen Indien und ına aufgenommen werden, die Forderungen des biblischen CGjesetzes UunNn.: suchte den

die antıken Beziehungen zwischen dem christ- Staaten Normen aufzuernlegen, die NUr 1 persönlichen
lichen Denken und dem heldnischen Griechenland un en gläubiger Christen: erfüllbar SinNd. Man dari n]e
Rom ergäanzen. Wenn WI1r eine NeuUue internationale VO der Erwartung ausgehen, sagt orton, daß bürger-
Ordnung haben wollen, die den Ssten einsCcC  ließt, Mannnı AC Gemeinschaften „sich voll und galız christlicher
1st das 117e gebieterische Notwendigkeit.“ Höhe erheben  “

Horion qgıbt mıt d1esen Worten eineTr Überzeucung Anus- Die moderne Naturrechbsauffiassung, wıe S1e VO  = der Auf:=
klärung und der französischen.: Rervaolution gestaltetIUC die 1ne große Tragweite für die evangelische

Theologie haben müßte, WECNN o1e sıch durchsetzte ET wurde, 1st' dası rgebnis eiINner CN Anthropologie, elines
Glaubens die unbegrenzte: üte der menschlichenlegt großen Nachdruck auft sSe1INEe Ansicht r  egen den

u der brutalan Selbstbehauptung, die 1: der ensch- atur, wobel 199028  5 die Existenz der UT veErIrgeESSeEN hat
neitsgeschichte imMmer eder hervorbricht, ıst ein Ab- Darum entspricht das, Wa die Aufklärung 1m Namen des
wehrbündnis zwischen den klassıschen un den Je Naturrechts fordert, dem n absolubgn“ Naturrecht der

katholischen; Lehre, dem eC. des Paradieses, Natürlichschen een eiNner universalen Sittlichkeit hochst WUÜnNn-
schenswert: ber die TeNzen für dieses Bündniıs MUSSenNn steht auch hinter dem Naturrecht der Aufklärung eine

sorgfältig festgelegt werden:.“ Der "Christ kann N1C Theologie: der De1ismus. Horton zitiert Thomas Paine,
mitgehen, W . die klassisch-stoische Lehre .ın ihrem dessen. ott als „allmächtiger Professor“ UuUrc dıe Na-
Optimismus und sokratıschen Intellektualismus VO Wis- {A Se1Ne Güte oNen bar und SE1INEeT achahmung ein-
SCNH, VOIl der Tkenntnis, VO.  } derT hoöoheren Kultur allein ädt S.0 STAT. WAarTr der Glaube die: Natur 17 dieser
schon e1NeE höhere Sittlichkei un:; TITugend erwartet, un Zeit geworden, daß INa  5 das Naturrecht Nn1C. mehr als eın
der MS kann ebensowenig zugestehen, daß die alur, fernes ea menschlicher Gesetzgebung betrachtete, SOI-

dern als unmiıttelbar anwendbare und einleuchtende Normabgesehen V OTL der Beziehung AT chöpfer und Se1INeNn
Gedanken, eine eindeutige Norm menschlichen erhal- ansah, au{ die sıch ]jedermann YeCYEN die Gesetze des

Staates berufen könne: naturrechtliche ‚eeN wurdenens darstelle un e1In göttliches Orakel sel Rousseau
und Nietzsche beriefen sich auft die Natur un zeigten zZu politischen Schlagwort. ‚Orton: verkennt n1ıC. die
UTrC iıhre Philosophie, wıe widerspruchsvoll die An- mächtige Wirkung, die V'O:  b diesem Glauben dUSGEGANGEN
sichten über d1ie Natur werden müssen, € INa  — den 1st, bis dann. doch UrIC die Geschichte widerlegt

wurde., Die industrielle Revaolution: hat den Glaubenchöpfer vergißt.
den Menschen: erschuttert und die Rechte des Menschen

Die katholische Naturrechtslehre IN protestantischer zerstört, SOWelt wenigstens, als N1C E1n tarker aa
Kritik i1hnen ZUTLC kam, allerdings dann den Menschen

sSeinerseits ummso gründliıcher entrechten.
Gegenüber der katholischen Auffassung VO Naturrecht
stellt Horton die rage, „oD es die Menschenrechte qgeE-

SO WITd 1 Lichte der Darstellung Hortons schließlich
doch das „relative“ Naturrecht der scholastischen Tadı-genüber den Regierungen abenso 1n 1nNne vernunftmäßige tL0on. ZAUE aNngeMeESSCHEN Ausdruck einer Gesellschafts-I'  ‚UMIg bringt W1e das ecCc der eglerungen, S1Ee lehre, die der eglerde des sündigen Menschen uUrc ınNnebeherrschen. ‚Orton! enn den grundlegenden Unter-

schlied zwı1lıschen „absolutem  “ und relativem“ aliur- starke Autorität un Ordnung Schranken setzt, ohne ihn
andrerseits der Willkür e1ines menschlichen Gesetzgebersrec  I zwıschen dem eC. des Menschen VOTL dem SUn-

denfall und dem Jetz geltenden Naturrecht, das die schutzlos preiszugeben, WI1e der Positivismus tut

Passen WI1TL OTtONs Ansıchten. kurz Z'llS\ä'!!ll?(l'éi[l'iRücksicht auf die gefallene Natur des Menschen e1In-
schließt als absolute Naturrecht WÄäT, WI1e sagl, „eln Das christliche Naturrecht beruht auf der 1bel, näher-
Gesetz vollkommener reiheit, Gleichheit und Brüder- hin auf der biblischen Unterscheidung zwischen 1NeT
liıchkeit”, während das relative den Egoismus und die höheren Gerechtigkeit der Jebe, die das: höchste Ideal
Besitzgier der sündigen Menschen veranschlagt und ıS, Der NUr 1mM en des einzelnen hrısten der ın
ihnen miıt solchen Einrichtungen WI1IEe der ‚Wangsgewalt kleinen charismatischen Gemeinschaften vaoll verwirk-
des Staates, der Organisation der Besitzverhältnisse: und 1C werden kann, und einer universalen Gerechtigkeit
der verschledenen Klassen begegnet. Jenes Naturrecht (mischpat), d1ie 1 Gesetz und ı1n den Propheten verkün-
W.äarTr ideal, d1eses ist realistisch. Horton erwähnt das Be- det, VO: Jesus 1n der „goldenen egel“ zusammengefaßt
denken protestantischer Kritiker, die katholische Natur- und von Paulus eNnNnler wIird. Sie ist 1n der Politik
rechtslehre sel vielleicht allzu realistisch, WEeNN S1e 1M unmittelbarer anwenébar‚ als die höhere Gerechtigkeit.
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Das christliche Naturrecht kann m1t parallelen Idee ein iieghtsprinzip‚ noch 11 Rechtsgehalt“ Es hat für
heldnischen Ursprungs verbunden werden Diese erbin- das ec keinerlei Wert WeNnNn N1IC ‚UV' die Ver-
dung bedarf der OTISIC 1Sst ber Interesse N kündigung der Gerechtigkeit Gottes 1ST C1e Jesus
„geeinten ront“ den Nihilismus notwendig Chtistus erfüllt wurde  D Das Gjesetz des Alten es

un EUIN Naturrecht das auf ihm auizubauen SUC hatKatholiken und Protestanten können auf dar Basıls des
Naturrechts besser vorgehen als auf CN für uns keine andere Bedeutung, als die e1NeEs geschicht-
der HeNDarung, d1e 5 1: verschleden deuten llıchen Phänomens relatıven geschichtlichen aC

Die liberalen Naturrechtsideen en 1Ne1N falschen CC S1inne sittlichen Norm entistie TST da-
UFE daß Christus n  U diesem ec E1 Instrument derBegriff V'O.  z der menschlichen atur,; ber 1NTre erte1ld1-

TUM der unveräußerlichen Rechte: auf „Leben, Teiheilt na un Rechtfertigung des Menschen gemacht hat“”
Das Phänomen und relatıve geschichtliche aC dAesund Streben nach Glück“ 1st e1n e11 der Verteidigung

des Christentums elber Naturrechtes sSinıd ber doch auch VO diesem christ-
lichen Gesichtspunkt Q U's: N1C belanglos Denn ihnen

Die Adialektische T’heologie und das Naturrecht stellt der ensch wlıleder die „Frrage nach dem
Recht“ nach S<'116IN (eheimnis un Se1INeTr Wirksamkeit

Eine andere Außerung ZU Problem des Maturrechts, Menschen- und Völkerieben Es g1ıbt Iso 1 xela-
deren Wichtigkeit VO  - verschledenen evangelischen t10n zwıischen Gottes Gerechtigkeit un dem mensch-
Theologen hervorgehoben WI1ITd 1ST das Buch Le fOon- lichen EC Die menschlichen Rechtseinrichtungen, z  121e
dement theologique du dro1t“ V':O'  - Jaques Ellul (Neu- etiwa die Ehe die grundlegenden Rechtsgedanken W1e

chätel/Paris 1946 Der Verfasser ıst Professor der Rechte S1e sich unter dem BegriX der enschenrechte darstellen
‚OT'|  \(eauX und 1ne UnrTeNde Persönlichkeit der dier auch die Gerechtigkeitsidee selbst sSind ange S1iC

reilormlerten S Frankreichs Wiır berichten üuber Se1INn abgesehen VO.  5 der Rechtfertigung UTe I1STIUS: be-
Buch/ nicht ILUTL, weiıl e1IMN tarkes Echo gefunden hat TaChie werden ‚WäarTr weder CNaAu estimmbar noch
sSondern uUunNnsSsSeTeN Lesern: ZEIGEN W1e ringen qe- evident verpilichtend noch Tklich erfüllbar: S1 Sind
rade das Problem CÜe's Naturrechtes ach I1re mehr praktische,Mitte gesellschaftlicher Organisation als
Ause1inandersetzung m1L rundauffassungen der absolute Ziele; aber S1e Welsen doch auf absolute Ziele
evangelischen Theologie verlangt Das Buch VO M1n
wird VO  - Professor Weber-Göttingen, der theolo- achdem unmns: Chrıistus ILLL erlöst hat 1ST alles mensch-
gischen Jahresbericht „Verkündigung und Forschung TC Richten e  N zwischen die beiden Pole des
(München besprochen hat als. „eCiIn höchst OTIGUNA- Bundes un der Parousie Das ec coll „den Bund auf
ler, höchst anregender und 1Ordernder Ent N en Z U Ausdruck bringen und die menschliche Ge-
Begründung des Rechtes aus reformlerter Theologie be- sellschaft Ordnen auf das Ciericht h1n Es hat keinen
zeichnet SEe1INEeE:! ge1stigje Grundlage isind die beiden relig1ösen und moralischen Inhalt 1sST weltlich Es darf
Schriften: VO.  g arl ar „Rechtfert1igung und Recht“ sich uch nicht anmaßen, USdTUC absoluten Ord-

„Christengeme1inde und Bürgergemeinde UD S1171 Indem slich jedoch nach der erechtig-
keıt Gottes ausrtichtet ruft dem Menschen SC1INM: Ver-

formuliert rage S1inne Barths m17 dem antwortiung VIOT ott 1115 Gewissen un: kündigt zugleic
16 auf das Evangelium „Was das eCc. der HerrT- das Gericht Gottes Der richtende ott aber bedient
schaft esu Christi darstellt* Das Naturrecht 1ST für iıch be1 sSe1Nem Urteil üÜüber den Menschen N1C 1NeSs
ıh: UL eUIN Phänomen.: der Geschichte das W 1e jedes Gesetzes richtet „Nnach NSeIren C: Urteilsmaß-
andere VOTI das Gericht der ScChrift qgeZOYEN werden muß stäben ISO nach lementen des „relativen Rechts
Allerdings gesteht d1e Leugnung des Naturrechts Luk 19 Röm 12—16 IS 1s%ı aCcC des
allem. posiuven Recht die normalıve Ta entziehen Unı Staates, Je nach den edingungen der e1t aus C1IgENET

politischen Machtinstrument ernledrigen Entscheidung EIN wirksames Recht schaffen, und
würde In der Bibel Ellul den BegTi{ff „Recht“ als aCcC der Kirche, VO! vangelium her dazu ‚ellung

nehmenUSATUC. TÜr die eschatologische Gerechtigkeit Gottes
die: Jesus Chrıistus ofen bar geworden 1sT Es gıbt also Der erwähnte Rezensent des Buches Professor Weber, be-
kein eC. p sich“ Es g1bt „keinerlei Gerechtigkeit, mer Schluß SE1INeEeT Ausführungen, daß Eliul 1nNe dge-
uch keine relative, außerhalb esu Christı l und es NdUe un um{ifassende Kenntnis der Problemlage Zze1gtl Er
menschliche eC 1st VO  S ihm begründet UrC Christus wendet Der eUMN, daß der Verborgenheit der Hert-
wird der Mensch als eschöpf es und amı uch schaft Christi N1C!| genügen Rechnung ag un ge-
allen Se1NenNn Rechten. wiederherTgestellt Die Grundlage braucht die Wendung „Auch 1ne christokratische TITheo-
aller Rechte 1sT der Bund: zwıschen ott und den Men- ogile bleibt theologia CIUCIS Man ist 1Iso iınnerhal der
schen Er 1ST das konkrete Gesetz des menschlichen Da- evangelischen Theologie durchaus N1IC Meinung

und der rechtliche aßstab aller menschlichen An- über das Verhältnis zwischen der natürlichen Ordnung
sprüche und 1CAien Da T1SLUS diesem Bund die und der Erlösungsordnung, WI1Ie hier VO  a Ellul Sinne
Stelle aller Menschen vVertn g1bt es kein Sonderrecht „Christokratie aus! den Prinzipien Barth scher Theo-
{Ur die r1sten „Alle iInd Brüder Jesu C'hrısti und logle verstanden und auf die rage des Naturrechtes aIl-
ihm empfangen S1e alle Rechte gewende wird
Die traditionelle CAhTrısilıche Naturrechtslehre Sie nach
der eEINUNG VOL 1lul 1NSO TErn Gegensatz dieser Eın evangelischer Entwurl Ne Naturrechtslehre
anrheı als 1E versucht, „ Cn Naturrecht auszumachen,

dem Aas Gesetz das Gott dem Israel gegeben Im gleichen Heft des theologischen ahresberichtes „ Ver-
hat UTLG den Tod Chrst auf die Welt ausgedehnt Üünd1Igung und Orschung bespricht Hans OTS Schrey
wÄird“ Nach JLl 1sSt diıes Gesetz „weder C171 ec noch das 1943 UrnMC erschienene Werk VO 5  ıl BrunnerTr
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7 Geréchtigkeit“ } d‚eni “Brunner seine Lehre OTAa lehre W1e: mit der These von Ellul auseinander. ährend
„Grundgesetzen der Gesellschaftsordnung‘” vortragt. Wir GT die Furcht ausspricht, die katholische Idee könne 1n
machen auf dies: Werk aufmerksam, weil WITL annehmen die Versuchung ijühren, sich Z.1U. „Herrn des Rechts“
müÜüssen, daß NOChH WeNn1Ig zugänglich t. In dem Augen- machen, doch 1n ahrheit lles ec. auf en
LO da das abendländische Ordnungsgefüge zerfällt, prI1märTr relatives Menschenwerk, nicht absolutes Men-
und die Menschheit 1n ihrem achdenken über das, WdSs schenrecht“ 1st, Sagl VO  e} Ellul, TE über das Na-
recht ist, OoTleNntierungslos umhertastet, oMMM Brunner UrITeC hinaus, sichere SAINEe Bedeutung alsı geschicht-

C .aC. bewahre e's aber davor, e1Ne Ideologie zZz.uder Überzeugung: „ dem Satz, daß Gerechtigkeit
etiwas Relatives sel, 1st e1n eubau N1C. möglich“. In werden.
bemerkenswertem Gegensatz Eilud moöchte N1C. Unser Bericht gibt keinen Eindruck VO- derTr Fülle dertT
VO  Z der biblischen Gerechtigkeit an  R1 Der Züricher Stimmen, d1le eute: 1mM ökumen1ischen Raum TÜr derT
Theologe un!: bedeutende Gegner arl Barths bekennt wen1lgstens das Naturrecht plädieren. Wir mußten
ich auch ın diesem Werk „‚unmittelbar einer egnügen, die außersten.: TeENzen zeigen, zwischen
evangelischen Tre VO Naturrecht* Naturrecht 1 denen ıch die Diskussion bewesgt. Auf der einen ‚e1te
1NnNne VO  z chöpfungsordnung, die auch durch die Un bei Horton der Primat des Pra  ISsSChen, der nüchterne
nıcht zerstort ist wenngleich uUuUNSeTE Tkenntn1is VO.  - 1NT amerikanische INn TÜr die Wirklichkeit, der energische'UrCcC die Sünde beeinträchtigt wurde-. T  e, VO tötenden Prinziıplenstreit Rat un: Tat ın
Für Brunner wie fÜür orton 1eg' die-aktuelle: Bedeutung der Welt kommen, auf der anderen Seite derT ehr-
des Naturrechts 1mM gegenwärtigen Augenblick darın, daß fürchtige Versuch Elluls  Y auch das eC. unm1ttelbar

den totalen aa widerlegt. le: Ordnungen S1Nd unter die Norm des Evangeliums stellen und die CGe-
des Menschen wıllen da, un jeh(s 1st' der ensch der sellschaftsordnung TUr eine Welt begründen, die eineOÖrdnung willen. d Keine Staatsiorm macht HEYEN den erlöste Welt ST
otalen aa IMMuUun; denn CeT totale aa hat mit derTr
Staatsiorm NC tun.  8 „Totalstaat Oder Aufbau (näm- Okumene un Naturrecht oraben der msterdamer
lich VO den vorstaatlichen Lebensformen her), Födera- ersammlung
lI1smus das 1st das Zentralproblem der Gerechtigkeit Es ist IUr dle eologen der Reformationskirchen ußer-ur ANSeTe Tage“*.“
Brunners Auffassungen VO  w} der Wirtschait als einem

ordentlich schwier1g, e1INeT Vereinbarung der iırchen
ÜUberTr das Naturrecht die theoretischen GrundlagenBereich derT Schöpfungsordnung berühren sich au{fs engsite

mit den Forderungen, welche die Papste Pius Dl un
chalffen. Das Verhältnis VO Evangel1ium unı der Welt
SiEe Ja 1n der innigsten ezliehung den anthropolo-Pius D ihren Enzykliken und Außerungen den

SOzilalen Toblemen us dem Naturrecht YEZOGEN haben gischen Grunddogmen derT Reformation: und iNrer ehr
differenzlerten Entwicklung ın den vierhundert TenNn,

Wenn Brunner IX  u wıe Horton die V oraussetzungen die SsSe1ther VETITGAaNgEN Nd. ber die Not der Stunde, das
für eline unmittelbare Anwendung der Grundsätze: der ewußtsein, daß die Kırchen NMIC 190008 IUr das Heil des
Bergpredigt auf das gesellschaftliche en nıcht gEeETE- einzelnen Menschen SOrgen aben, SsSondern uch der
ben sieht und deshalb die abendländische Gerechtigkeits- menschlichen Gesellschaf einen Dienst schulden, die
idee das Naturrecht befürwortet, mMuß e sıcCh natuür- Erkenntnis VOIL der zunehmenden AC der Gesellschaf
lich der Kriıtik aussetzen, daß der Zusammenhan ' ZWI- .DerTr den einzélnen‚ dies es 3al irgendeiner Ver-
schen „Gottesgerechtigkeit“ w1e S1e ın der be- einbarung führen. In der Diskussion darüber wird die
schrieben wird und „Menschengerechtigkeit“ N1C. rage erneut geste werden, woher denn: IU die Welt
genügend ZUT Geltung gebrac. S@2e]1. Es verspreche nmıcht geordnet werden mMÜSSEe, ob UunmıLLelbar VO Evangel1ium
vlel } bel dem gegenwärtigen Zustande der Welt auf das duS, Was natürlich den. Glauben das Evangelium 1n
Naturrecht en „WOo ni—chi mehr ott geglaubt den Herzen der gestaltenden Menschen Voraussetzt, oder
WITd, verfängt auch die ErinneTrung d die Or  ungen VOo e1ineT weniger erhabenen, aIiur aber breiteren
d1eses Gottes nıcht! Wo die Ideen. zusammengebrochen Grundlage, VO Naturrecht her. Diese rage hat den
sSiNd, da hat die Geschichte ihre Verbindlichkeit verloren Vorläufigen Okumenischen Riat bewogen, neben den V1ier
und damıit ihren Wert TÜr das en Und da kann'nur vorbereitenden . Kommissionen einen Kreis VOILX Theolo-
VO Glauben den lebendigen ott und: sSeiINe ifen- Z berufen, der aufi weıl Konferenzen die „Autorität
arung Ner 1V  = gebaut werden auch 1n der TE VO  - der fur die sozlale un politische Botschaft dier
der menschlichen Gerechtigkeit, SsSoOwelt nach ıhrem ms Kirche 1n der egenwarTt“ untersuchen Unter
SPIUNG und ihrem Ziel geifragt wird“. Diese düstere Prog- den Teilnehmern dieser Tagungen 171 London (1946) und
NO0Se Mag riCht1g se1n, aber s1e 1st kein Einwand YeQEN Bossey begegnen UuNSs bekannteste Namen d us
Brunners Voraussetzung, daß der Mensch, auch abgese- ökumen1ischen Welt, W1e ulen, ar Bring, Brunner,
hen oln der rlösung, als geschaffenes Wesen VO Dahl, Dodd, ichrodt, Fricke, OTIton, el Niebuhr,
Schöpfer e1N:; Gesetz SeINEeT atur empfing un m1t ihm VOTEN, 1SsSer t 00 und manche andere. Die 'Ta-
zugleich die Garantıie, daß die Beobachtung dieses Ge- gungsberichte, unter dem 1ie „Der Weg VO.  x der i1bel]
set7zes Se1IN irdisches en ın T  Uung bringt ZUr Gotthelf-Verlag ın Zürich veröffentlicht, ge-
Leider verbletet) ull's der Raum 1 diesem Zusammenhang währen uNs 1n  1C 1n die verwirrende Fülle der Pro-
über e1INnen ‚Vortrag VO:  5 Professor IN'S Waolf berich- eme Meinungen, d1ie 1nNne grunds*ä'gtz«liche eTEe1IN-
ten, der VOT der ]Juristischen Fachschaft der Göttinger kunft bısher gehinder haben..
Uniıversitä gehalten wurde un unter dem 1ie: „Natur- Man waollte die rage nach der sozlalethischen Verbind-
recht und Gerechtigkeit“ ın der Zeitschrift „Evangelische lichkeit der eiligen Schrift ‚eantworten,. Nachdem 5
Theologie“ (Jan./Febr. wledergegeben ıst Wol{f unächst versucht a  e das erhältnis VO'  ]} Schrift und
SEeTIZz Siıch darın sowohl mi1t dert kathol1ıschen Naturrechts- Kirche, V'O:  S Exegese, bıblischer Theologie und Dogmatik
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bestimmen, handelte sich dann die Erkenntnis die Diskussion überschauend ach der Antwort

der sozlalen des en und des Neuen esta- chen auf die Frage Was hat die Kirche der Welt
mentes und ihr Verhältnis zueinander In: der Diskussion eZug auf sozlale Un politische Fragen verkündigen,
über die rage (Gjesetz und Evangelium, hob Spre- ergeben ıch e{i{wa folgende füunt Meinungen
her hervor „Der aa mMu reglert werden UTNC das Das Naturrecht unabhängig VO- der Offenbarung(jesetz Gottes, N1C UTE as Evangelium Gottes, denn als INnen Faktor der für Lehre unı ‚en des T1StTteENdas Evangelium 1ST DG da I} eren Das Evan-
gelium kann 1Ur V O' dem Glaubenden verstanden WOEI-

sehr wicht1ig 1ST

den, aber dem aa Glaubende und 1C.  auU- Das Gesetz Gottes, das ÜTe allgemeine Offenbarung
en gehorchen; deshalb mMmuß der aa CNTLE Grundlage allen Menschen 1115 Herz geschrieben 1ST1 und m11 den

WOotTen übereinstimmtaben: d1ie außerhalb der Na Gottes TI1SIUS liegt
Und eNau Cdas 1S1 geme1nt m1L dem Wort „Gesetz“” Das Das Evangelium als Form des Gesetzes weil d1l1eses
Gesetz 1LST jedermann bekannt beiım Giesetz kann an ohne N1IC als Gottesgesetz erkannt wWwI1Ird
jedermann enaliten Ü Man Wäar sich darüber N1G, daß Das Evangelium ETgäanzung Z UU (Giesetz amı uch

unmöglich 1ST dQus der Schrift e1NeN Gesetzeskodex Al aa die 1e ZUT Geltung komme
machen ott oNenbDbar sich „als Person: gegenüber P.  I- Weder Gesetz noch Evangelium als enthlelten S:1e e1lNe
sonen“”,  X und das el daß INa aQus der enbarung 0OISC für die Welt Sie gelten el dem einzelnen
ke1i1ne bestimmten. politischen Weisungen herauslesen Menschen, der ott gegenübersteht, und: sS1iNnd für 1h:' der
dartfi Der aatsmann muß SC1N Amt persönlicher Ver- Kirche anvertraut.
antwortund VOT ott nach bestem Wissen und Gewissen

Eine Einigung 1st also N1IC. erzielt worden, und 190028  —_führen Wie und m1T welchen Forderungen sol1l aber
muß deshalb nach dem Londoner und Bossev Genfer Be-dann die Kiırche den sStaatsmann ansprechen? amı WAäar

das ema des Naturrechts: berührt und dle! egensätze He amıt rechnen daß uch den Amsterdamer Bot-
schaften der Okumene verschiedene Anschauungentraten aller Schärfe zutage Während 111 eilnehmer

erklärte, daß Paulus wohl der Meinung eW ESEN S1171
Worte kommen Ooder doch berücksichtigt werden Aber
dennoch 1st sSich darüber E1INLG geworden, „daß deru „daß Nero Qanz gut we1iß Was TeC und Wäas

unrecht Va wurTrde VO  - anderTer 1LE betont, daß die Auftrag der Kirche 110e estimmte: V erantwortung TÜr
sOzlale und politische Fragen sich SC  1e' un daßKiırche LUr au s ıhrem blinden Glauben reden uTre,

weil ihre Gesprächspartner K1inder Gottes sind uch die die letzte Norm auch d1iesen Fragen SEl
MUu. i}

WEn S1€e€ nicht oOder nicht mehr darum WI1S! Eine mM111-
lere altung spricht aus den Worten e1Nes driıtten DIS- In den Schlußthesen der zweılen Konferenz mı1 deT die
kussionsteilnehmers Er sagte „Wir glauben daß das Diskussion vorläufig abgeschlossen 151 bekannten ich
Weesen des Naturrechts und cdas Wesen! (Aes offenbarten die Experten des Vorläufigen Okumenischen ates
ıllens Gottes letztlich e1 und: dasselbe ind und daß dem Glauben, daß ott die Welt T1SLIUS eglert, aber
der Inhalt der Naturrechte Iur ILVE@.: Chrıisten E1n beson- uch die ächte dieser Welt SC1INeNn Dienst nimmt;
ders umfassender S11 muß“* Man wurde sich vielleicht unid daß dıe RO die Pflicht hat der Welt: Jal mensch-
leichter eIN1GEN, W£EeNN 168828  3 TUr den usdruck Naturrecht 1C\ Lebensgestaltung biıblischer Praägung ans Giewils-
den Begrif ‚allgemeine Hen'barung wählte denn jedem 5e  _ legen Christus 151 die der un die
Menschen stände die göttliche Hiılfe Z elte Wenn Mitte der Welt zugleich

Wir ÜünO ein Aufichmwung zu  Z Abloluten em 1IDIir alle Wege unÖ alle Ergebniffe unfleres
Denkens unaufhörlich Rr  1eren unÖ berichtigen, leiben 10DIr unlerer atur {reu, Oielem
Auffchmwung Zu  z Abf{foluten Un® eben Qurch Oielen Auffchwung fe[bft Qibt fich Ogs Olute
uns erReNNeEnN. enr e aCc
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